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PROMEMOMNIA.

welches

Der Konigl. Pohlniſche und Churfur
Kriegs-Rath und Reſident,

Herr von Kauderbach,
bey denen

General Staaten,
Auf Befehl ſeines Hofes den izten Dec. 1756. ubergeben und in

offentlichen Druck ergehen laſſen.

Sachſ.



Hochmogende Herren!
m s Pro-Memoria, welches der Gevollmachtigte der Preußl.
l Angelegenh iten unter denen erieuchteten Augen Jhro Hoch
Wmaogenden den 25ſten vergangenen Octobers ubergeben, hat
7 dem Konige, meinem Herrn, mehr Erſtaunen als Empfind—

ſeinen Ausdruckungen wenig gemaßiget; ſo befehlen mir Jhro Maje
ſtat ſolches aus koiner andern. Urfache zu widerlegen, als weilen De
nenſelben daran gelegen iſt, bey Zhro Hochmogenden nicht das geringſte

ubrig zu laſſen, welches darinnen der Hochachtung und Freundſchaft,
die Selbige von Jhnein zu fordern berechtiget, anſtoßig ſeyn konne.

Jhro Majeſtat der Konig von Preußen haben ſich gegen ganz Eu
ropa anheiſchig gemacht, ſetinen Einfall in Sachſen durch Kundma—

J

cqhung eines offenſiv Tractats, welcher zu Anfange dieſes Jahres ſoll—
te geſchloſſen ſeyn, zu rechtfertigen. Dieſe Änheiſchigmachung hat

IJhn bis auf dieſen Tag zu unerhorten Gewaltthatigkeiten gebracht,
indem Er ſich der Archive zu Dresden bemachtiget.

Der Officier, welcher ſeine Befehle zu vollziehen beordert worden,
hat die Kuhnhagit gehabt, Jhro Majenat der Konigin zu ſagen: Der

e

Wille und die Befehle Jhro Majeſtät von Preußen leiden keine
5 Veranderuntg, und durch kinen langgern Widerſtand wurden Jh
ü ro mMazjeſtat Jhre eigene Derſon in Gefahr ſetzen. Dieſes ſind,

Hochmogende Herren, dieAlusdruckungen, welche nach wenig Stun
3 den auf die ſo geruhmte Verſicherung der Freundſchaft und der perſon—
f lichen Hochachtung vor den Konig meinen Herrn und vor die Si—

cherheit der Reſiden; Jhro Majeſtat erfolget ſind. Dieſes ſind die
 uunſtandigen DBorſtellungen, welche man als geſchehen angiebt, und

dieſes ſind die Ehrenbietuncgen, von welchen man Jhro Hochmogen—
de verſichert, daß ſie Jhro Majeſtat der Konigin erwieſen worden.

Dieſe Gewaltthatigkeiten haben dem Konige von Preußen unform
liche Nachrichten verfchafft, welche nicht ein Wort geſagt von einem

Offenſiv-Tractat, der nach dem. Dresdner, Frieden geſchloſſen wor—
den, ungeachtet  des weſentlichen Vortheils, welchen dieſer Prinz
hatte denen Bewegungs Urſachen ſeines Einſalls und ſeines Verfahrens
einen Schein zu geben, ſo hat Er doch nicht konnen den Zweck errei
chen, dem Werke, zu welchem dieſe Nachrichten gebraucht worden,
einen Zuſammenhang noch Grundlichkeit zu geben.

Es



cc 6b JESs enthult nicht eine einzige von denen Beweiſen, welche Jhro Maje
ſtat von Preußen angegeben hatte, und an welchen doch ſo viel
gelegen war, ſein Betragen zu rechtfertigen.

Man hat 'uberhaupt nicht einen einzgen Beweis von demjenigen
Concert herausgebracht, von welchem Jhro Majeſtat von Preußen
geſagt, daß Sie die Copie in Handen hatten, und welches die ganze
Welt von den Anſchlagen, ſo mit dem Wiener Hofe zu Vollziehung
eines offenſivTractats und einer auf ſolchen Fall gemachten Theilung
ſeiner Staaten, unterrichten ſollte.

Der Anhang an die Gegründete Anzeicte Num. 27. enthalt
nicht ein Wort von einem Vorhaben eines Anfalls, und beweiſet
im Gegentheil, daß man zu Wien gewunſchet hat, ſich ruhig zu
halten.Die Num. 12. und tz.. ſind auch Beweiſe, welche man niemals.

als nur in Defenſiv- Abſichten: gehabt/ daß die allirten Hofe auch
keine andere vorgeſchlagen, und daß man allerwegen nur den Fall
des Angriffs von Seiten: des Konigs von Preußen zum Gtunde
geſetzet.Die ganze Staats Kunft des Berliniſchen Hofes hat ſich ver—
gebens bemuhet, ſich dieſer geraubten Stucke zu einer Anklaäge wider
einen Hof zu bedienen, uber welchen ſelbiger keine Urſache ſich zu be
ſchweren hatte..Das einzige Mittel, deſſen man ſich bedienet um dieſe Beſchul.

digungen beſchonigen zu konnen, welche bey dem Eintittt Sr Majeſtar
von Preußen in Sachſen nür, ngch Dero eigenen Geſtandniß, ein
bloßer Argwohn waren, iſt gar zü ſehr verhaßt, um denen Thaten,
zu welchen man es zu einem Beweiſe dienen laſſen wollte, den geriug
ſten Glauhen beyzumeſſen.Wenn man auch zum Grunde ſetzete, daß die Gettrundete Anzeigt

die Beweiſe von. ben Oefenſiv: Anſchlaaen, die von dem Kotiige, mel.
nem Herrn ergriffen worden; in. der That in ſich hielte, ſo wurden
doch die Urſachen und die Nothwendigkeit davon mehr als zu gerecht

fertiget ſeyn.Diieſes iſt das koſtbareſte Recht von einem jedweden freyen Staat;

und die Begebenheiten dieſes Kahres durſen Jhro Majeſtat nichts als
nur die Bedaurung. Jhrer Maßigung ubrig laſſen, welche Sieverhin.
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4 cc  66dert hat ſolche Vorſicht zu nehmen, welche der Friede ſchiene unnutze
zunngchen.Wenn aber auqh die offenſiv-Abſichten, an welchen dem Konige von

Na pa öäν  A  eÊν

Jhro Majeſtat von Prenßen haben bey Dero Eintritt in das
Churfurſtenthum in eigenen Worten vor ganz Europa declarirt, daß
Selbige kein offenſiv, Vorhaben wider den Konig vonPohlen ,noch
wider ſeine Staaten hatten, und daß Selbige nicht als Feind hin
ein giengen.

Den yſten vergangenen Augüuſts bekam der Preußl. Miniſter zu
Dreoden Befehl, allda um den Durthzug der Pteußl. Armee durch
dags Churfurſtenthum Sachſen mundlich die Anſuchung zu thun. Der
Konig, welcher ſich in den Granzen der genaueſten Neutralidat hielte,
antwortete daraufdurch die ſtarkeſten Werficherungen, welche er von dem
Durchmarſch der Preußl. Truppen zugeſtunde. Es war gar keine Zeit
uhrld, zwiſchen der Anſuchuna des Jurchzuges: unb den Einfall in das
Chuhfurſtenthum durch die Wegnehmüng ber Stadt Leipzieg. Man
venjachtigte ſich gleich darauf der Konlgl. Kaſſen und Einkunfte.

Man nahm deute, Proviakit, Pferde, Geld, mit einem Worte, alles
dujenige wegj was Ahro Majeſtat. von Preußen anſtunde; und faſt
muegleicher Zait, als man den Durchzug verlangte, ſo demolirte dier
Prenßle Eolonneywelche aber Wittenberg gieng, deren Voſtungswerke.

Das



S  66 5Das Preußl. Pro-Memoria giebt dem Konige, meinem Herrn, die—
Schuld, daß Er nur eine ſcheinbare Lieutralitat habe halten wollen,
und man fuhret von dieſer Beſchuldigung nicht den geringſten Beweis an.

Die Reduction der Truppen, welche Jhro Majeſtat in dieſem namli—
chen Jahre zur Erleichterung Jhrer Unterthanen vorgenommen, ließ
nichts ubrig, wodurch man bey Denenſelben einige offenſiv-Abſichten!
mit Grunde vermuthen konnen.
Sie dachten im geringſten nicht auf Dero Vergroßerung, ſondern.
einzig und allein auf Jhre Erhaltung. Die erſte Frucht des
Friedens muß die Sicherheit ſeyn. Die Sicherheit verſtattet, daß man,
um die Unterthanen zu erleichtern, einige Truppen abdanke. Die Kriegs
WVerfaſſung des Konigs von: Preußen wahrenden Friedens, und der
Gebrauch, den dieſer Prinz von ſeiner Gewalt macht, werden inskunf.
tige die benachbarten Staaten verhindern davon die Fruchte zu genieſ
ſen, oder wird nie unter dem nichtigſten Vorwand in alles das Ungluck
ſturzen, womit Sachſen unterdruckt ·iſt.Wenn es wahr ware, daß ein Concert zwiſchen dem Konige und

dem Wiener Hofe gemacht worden, ſo verhinderte Jhro Majeſt. nichts,
mit Devo Armee nach Buohmen zir gehen, und ſich mit denen Oeſterrei
chern zu vereinigen, ſo balb ſie bey Pirna verſammlet geweſen.

Jhro Majeſt: habenlalles verſuchet, dem Konige von Preußen den
ſolenneſten Neutralitats-Tractat, den freyen Paß uber die Elbe und zu
gleich Verſicherungs-Platze anzubieten. Dieſe Neutralitat aber wur—
de verworfen. Kann man an dieſen unwiderſprechlichen Thaten, und:
bey welchen man ſich derentwegen auf Jhro Majeſt. von Preußen
Selbſt berufet, die friedliebenden und gemaßigten Gedanken des Ko—
niges, meines Herrn, verkennen? Sie beweiſen ganz augenſcheinlich,
daß das eingebildete Concert, ſo wider Jhro Majeſt. von Preußen
gemacht worden, und von welchem man vorgegeben, daß man die Co
pie in Handen habe, niemals in der That geweſen iſt. Waren die
Sachßl. Truppen, die nur aus 17 tauſend Mann beſtunden, nicht da-
von ein augenſcheinlicher Beweis?

Jm Gegentheil befindet es ſich in der That, daß die Antwort des
Konigs von Preußen den Konig, meinen Herrn, gezwungen haben, ſich
in die Retrauſehements zu werfen, welche Seine Armee umgaben, und
daß ſie die Konigin veranlaſſet, mit einem Theil Jhrer Allerdurchl. Fa
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6 S 6milie in Dresden zu verbleiben, um allda durch Dero Gegenwart
das Ungluck Jhrer Unterthanen zu erleichtern, indem Sie es mit ihnen
theilet. Eine wirkliche Neutralitat wurde das Concept des Konigs
von Preußen verruckt haben. Wie wurde dieſer Prinz die Kaſſen ha
ben wegnehmen, der Einkunfte ſich bemachtigen, die Zeughauſer berau—
ben, die Platze niederreißen, und eine ſreundſchaftliche und neutrale

Puiſſance als einen declarirten Feind tractiren knnen? Man mußte ſie
vor ſchuldig finden, und indem mann es wegen ihrer Anſtalten nicht
konnte, dieweilen die Reduetion der Sachſ. Truppen nur friedliebende—
Abſichten anzeigte, ſo hat man ſeine Zuflucht zu dunkeln, ungewiſſen

Jund ganzlich nicht zureichenden Mitte n genommen.
Dieſes iſt unterdeſſen der Vorwand, welcher das. Betragen Jhro

Majzeſt. von Preußen beſtimmet hat. Wenn es genug iſt, einen bloſ
ſen Argwohn auch nur durch gewagte Unternehmungen eines Mini—
ſters zu nehmen, was wird man vor Sicherheit in den ſolenneſten Tra
etaten und in dem Frieden finden, deſſen Genuß ſie doch verſchaffen
ſollen? der Konig, mein Herr, iſt verſichert, daß Jhro Hochmogende
die. Vergleichung, die ich Jhnen uberreichet habe, auf das lebhafteſte
einpfinden werden, ich habe Sie aber zu bitten, noch auf eine unerhorte
That aufmerkſam zu ſeyn, und vor welcher der Konig die Welt nicht
gnugſam unterrichten kann, aus Urſache der Folgen, die es nach ſichzie—
hen wird.

Es iſt die Verletzung des heiligſten Rechtes. Die Armee des Ko
nigs iſt ohne einige Kriegs-Erklarung gefangen genommen und bey
denen beſtandig wiederholten formlichſten Freundſchafts-Verſicherun
gen von ihren Offieiren abgeſondert worden. Man hat bey ihnen die
unerlaubteſten Mittel angewendet, um ſie zu verfuhren.

Die Soldaten hat man durch Hunger und durch das unmenſchlich
ſte Begegnen zu einem Meineyd, den ſſie verabſcheuen, gezwungen, und
den Eydzu verleugnen, den ſie Gott, ihrem Herrn und ihrem Vaterlande
geleiſtet haben.

Dieſes iſt die Gelindiukeit und die Maßiguntg, welche man vor
giebt gegen Sachſen gebraucht zu haben. Es iſt alſo nach dieſen
Chaten, daß der Autor des Pro.emoria Se. Majeſt, anklaget, daß
Dieſelbe auf eine uble Art ſich auf die ſo hochgeſchatzte Volker
Rechte beruften.

v

Der



S 0 7Der allgemeine Ruf uber den erſchrecklichen Zuſtand Sachſens hat ſich mehr
als zu ſebr ausgebreitet, als daß ich ſuchen ſollte, ſolchen Jhro Hochmogenden
noch weitlauftiger vorzuſtellen. Die Thaten zeigen deren Augenſcheinlichkeit, und
ſie haben gar keines Beweiſes notbig.

Der Konig. mein Herr, behalt ſich eine geziemende Genugthuung vor die boshaf
tige Beſchuldigungen zuvor, welche man Zhm in Anſchung des Directorüi Corpo-
cis Evangelicorum zur Laſt leget. Als Director Corporis Proteſtant:um iſt Er nie
mals von denen Geſetzen abgegangen, welche der Weſtphaliſche Friede dieſerwegen
vorſchreibet. Als Churfurſt von Sachſen bat er allezeit die Subordination bey
behalten, welche zwiſchen dem Haupt und Gliedern des Reichs eingtfuhret iſt, und
als Glied des Reichs hat Er allezeit gegen ſeine Mitſtande dasjenige eifrig gehal—
ten, was die Reichs. Verfaſſungen eifordern.Dieſe dren Gegenſtande, welche allezeit den Konig, meinen Herrn, auf gleiche,

Weiſe beſchaſtiget, haben zur beſtändigen Regel meiner Auffuhrung gedienet, wor
uber ſich niemand beſchweret, noch auch Urſache ſich zu beſchweren gehabt, und wo

von ganz Deutſchland Zeuge geweſen.
Jch bitte Sie, Hochmogende Herren, als was beſonders anzumerken daß die Ge

fahr der Freyheit der Proteſtantiſchen Stande; welche niemand angreifet, einet ven
denen Bewegungs  Grunden iſt, welcher zur Unterdruckung und zum Verderben der
aälteſten dieſer Stande dienet. Soite dieſes ein Bewegungsgrund wegen der Reli—
gion oder wegen des Eifers vor ſelbige ſevn, welcher den Konig von Preußen ver
anlaffet, dem Konige, meinem Herrn, ſeine Erblande mitten im Frieden wegzunehmen,
ſeine Rathe abzudanken, ſeine Armee gefangen zu nehmen und ſie zu einem Meineyd
zu zwingen.

Erlauben die Religion und die Menfchlichkeit, eine Koönigin und Dero Allerdurchl.
Familie mitten in Jhrtr Hauptſtadt an dem Nothwendigen Mangel leiden zu laſſen;
die Land Stande, die aus Pralaten, Grafen, Freyherren, Adel und Magiſtrats
Perſonen beſtehen, ohne Liusnahme der Perſon mit Leibes- und der KarrenStrafe
zu bedrohen, wenn ſie nicht ihre Unterthauen wider Jhren Landes-Herrn bewaf
nen, indem ſie unter dem Namen der Recruten wichtige Verſtarkungen zur
Preußl Armee liefern?Die Verderbung der Handlung und der Manufactturen, die Wegnehmung der
Effecten aus den Magazinen des Konigeg, die Erſchovrung der kebens-Mittel, das
gezwungenr Ausreißen derlinterkhgüen Ce dusfuhr ver Einkunfte und des Geldes
und die Hungers-Noth, welche anranget ſith enppfindlich ſpuren zu laſſen, ſind mit
einem Wort die Plagen, unter welchen Sachien ſoufzet.

Sollten die Verſicherungen des Konigs von Preußen, dieſes ungluckliche Land
nicht anders als unter dem Titel eines Depoſiti einzunehmen, welches Er hrilig
anſahe, und welches Er dem Konige, meinem Herrn, in ſeinem vollkommenen Stande,
wenn die wirkliche oder ſcheinbare Noth ſeines Einfalls aufhoren wurde, wieder
zuruck geben mußte, Sachſen alle das Ungluüct furchten laſſen, welches ich Jb
ro Hochmodgenden itzt vorſtellig gemacht

Das



8 G  686Das gemeine Jntereſſe muß die Staaten vereinigen, um ſich denen Unter—
nehmungen von ſolcher Art zu widerſetzen, und um ſich ihren Gefahren zu ent
ziehen.Der Konig, mein Herr, hat ſich das Ungluck ſeiner Unterthanen zu Herzen

gehen laſſen, aber Er hat ſich davon die Schuld nicht vorzuwerfen. Wenn
ganz Europa und die Nachkommenſchaft Jhu richten, ſo werden ſie Jhn nicht
verdammen. Er empfangt von der Hand Gottes was ſeiner Vorſehung zu
verordnen beliebet, aber Er hoffet von der namlichen Vorſehung das Gute und
die Gerechtigkeit, welche ſie denenjenigen verſpricht, die eines aufrichtigen und rei

H 6ſdIhro Majeſtat werden mit dem ganzlichen Vertrauen die Unterſtutzung undnen Herzen un
Hulfe Seiner Bunds-Genoſſen erwarten, und Selbige konnen nicht zweifeln an
allen dem Antheil, den Jhro Hochmögende nicht unterlaſſen muſſen zu nehmen

an der Wohlfahrt eines Staats, bey welchem Selbige und Jhre Unter—
thanen ſo weſcutlich intereßiret ſind.

GEftcſchehen im Haag den 15 Dec.

1756.

Sisn. Kauderbach.
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